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Warschau Wegen mutmasslicher
Vertuschung von Kindesmiss-
brauch ist in Polen einVertrauter
des früheren Papstes Johannes
Paul II. angezeigtworden. Im Fall
einer Verurteilung drohen dem
81-jährigen Kardinal Stanislaw
Dziwisz bis zu drei Jahre Haft, be-
richtete der Opferanwalt Artur
Nowak gestern. «Das ist spekta-
kulär, und viele Opfer verbergen
ihre Genugtuung nicht.» Eswur-
den in diesem Zusammenhang
noch drei weitere Bischöfe aus
Polen angezeigt. (afp)

Papst-Vertrautem
droht Gefängnis

Buenos Aires Mehr als zwei Mo-
nate nach dem Tod von Diego
Maradona haben in Argentinien
Hunderte Fans der Fussballiko-
ne für eine Klärung seinerTodes-
umstände demonstriert.AmPro-
testmarsch unterdemMotto «Ge-
rechtigkeit fürDiego – Er ist nicht
gestorben, er wurde getötet»
nahmen auch Maradonas Töch-
ter und sein achtjähriger Sohn
teil. Die argentinische Justiz
ermittelt wegen fahrlässiger
Tötung gegen verschiedene Ärz-
te undmehrere Pflegekräfte. (red)

«Gerechtigkeit» für
DiegoMaradona

St. Gallen Zum zweitenMal innert
einer Woche hat die St. Galler
Polizei eine illegale Party aufge-
löst. In derNacht auf Donnerstag
haben 96 Personen trotz Corona-
Verbot in einer Wohnung gefei-
ert. DerVeranstalter, ein 21-jähri-
ger Mann, und alle Partygäste
hätten eine Busse von 100 Fran-
ken erhalten, sagte Polizeispre-
cherDionysWidmer.Amvergan-
genen Samstag traf die Polizei in
einemLokal im Stadtzentrum auf
rund 50 Personen, die eine ille-
gale Veranstaltung feierten. (sda)

96 Leute feierten –
bis die Polizei kam

Bern Sturmtief Klaus sorgte am
Donnerstag für Südwestwindmit
Orkanböen. Bereits am Vormit-
tag gab es im Flachland Wind-
spitzen bis über 80 Stundenkilo-
metern,wieMeteonewsmeldete.
Auf demSäntiswurden 123 km/h
gemessen, im Entlebuch bis
111 km/h und auf Hügeln imMit-
telland bis zu 95 km/h.Die Tem-
peraturen stiegen bis knapp
19 Grad. So warm werde es bis
Ende März nicht mehr, teilte
Meteocentrale mit. (sda)

Warmwar gestern

Ralf Isermann (AFP)

Es klingt nach dem Rauswurf
eines Mannes, der über Jahre für
den TV-Sender RTL eines der er-
folgreichsten Gesichterwar: Die-
ter Bohlen ist in Zukunft nicht
mehrChefjurorvon «Deutschland
sucht den Superstar» (DSDS) und
«Das Supertalent», mit ihmwer-
den auch alle anderen Jurymit-
glieder ausgetauscht. «Darüber
wurden alle Beteiligten im Vor-
feld informiert», erklärte RTL
gestern knapp. Das Finale am
3.April sei somit die letzte DSDS-
Show des Poptitans. Von Bohlen
selbstwird keinWort übermittelt
– der Ärger scheint greifbar.

Dass ein neuer Chef mit dem
Austausch von Führungskräften
seinen Job beginnt, ist nicht sel-
ten. Bei RTL ist Henning Tewes
seit nicht einmal zwei Wochen
neuer Geschäftsführer. Die Per-
sonalie Bohlen ist in der frischen
Amtszeit von Tewes ein echter
Paukenschlag – unabhängig da-
von, ob der 67 Jahre alte Bohlen
selbst seinen Rückzug anbot oder
ob er zusammen mit seinen Co-

Juroren abserviert wurde. Denn
wer an RTL denkt, denkt bei den
Showformaten an DSDS, «Das
Supertalent» oder das «Dschun-
gelcamp» – daneben hat nur der
Quizdauerbrenner«WerwirdMil-
lionär?»mit Günther Jauch einen
ähnlich starken Klang. Während
Jauch stabil starke Quoten liefert,
steht Bohlen mittlerweile für
einen schleichenden, aber unge-

bremsten Rückgang in der Zu-
schauergunst. Besonders deutlich
verrät dies die Quotenentwick-
lung beim «Supertalent».

Skandal umMichaelWendler
2010 schauten fast achtMillionen
Zuschauer die vierte Staffel der
Familienshow, 2015 waren es bei
der neunten Staffel immerhin
noch viereinhalb Millionen –

doch die vor Weihnachten zu
Ende gegangene 14. Staffel schal-
teten im Schnitt nicht einmal
mehr drei Millionen Menschen
ein. Bei DSDS liegen die Zuschau-
erzahlen zwarnoch über dreiMil-
lionen, aber schleichendwenden
sich auch hier die Zuschauer ab.
Dazu kamder Skandal umdas ur-
sprüngliche JurymitgliedMichael
Wendler, der nach bizarren Äus-
serungen aus der Sendung ge-
schnittenwurde, drei DSDS-Sen-
dungen fielen komplett weg.

Grenzwertige Sprüche
Längst vorbei ist auch die Zeit, in
der nach einer Sendung Bohlen-
Sprüchewie «Selbstwenn du der
einzige Bewerberwärst,wärst du
nicht der beste» oder «Vergiss das
mit der Musik, mach irgendwie
so Unterwäschemodel im Radio»
auf Pausenplätzen und an
Arbeitsplätzen rezitiert wurden.
Die härtesten Sprüche, die pein-
lichsten Auftritte, dazu einige
wirklich gute Sängerinnen und
Sänger – so konnte sich DSDS fast
20 Jahre lang behaupten. Als
«Europas erfolgreichste Talent-

show» lobte RTL sein Format bei
der Ankündigung des Jurywech-
sels selbst. Beide Showformate
hält der Sender für stark genug,
dass sie auch ohne Bohlen funk-
tionieren. Besonders in DSDS
setzt Senderchef Tewes offenbar
grosse Hoffnungen. «Mit einer
komplett neuen Jury wird DSDS
frische Impulse setzen, um mu-
sikalische Talente und Millionen
Zuschauerneu zu inspirieren und
zu begeistern.»Wer die neue Jury
bilden soll, ist noch offen.

In den vergangenen Jahrzehn-
ten schien Bohlen als Musiker
undTV-Star das Glück für sich ge-
pachtet zu haben. Regelmässig
produzierte er als Musikprodu-
zent für seine erfolgreichsten
«Deutschland sucht den Super-
star»-Kandidaten Songs, die dann
denWeg in die Charts fanden.

Mit dem Ende als Chefjuror
dürfte dieses Geschäftsmodell an
sein Ende gekommen sein. Was
Bohlen davon und von seinem
Aus denkt, ist aber völlig offen –
in derwortreichen Erklärung sei-
nes bisherigenArbeitgebers steht
keine einzige Zeile von ihm.

Dieter Bohlen ist raus
Fernsehen Nach fast zwanzig Jahren tauscht RTL die Jury der Castingshow «Deutschland sucht den Superstar»
aus. Ob Poptitan und Chefjuror Bohlen den Sessel von sich aus räumt, ist unklar.

Dieter Bohlen: Am 3. April zum letzten Mal DSDS-Chefjuror. Foto: Getty

Zoo Berlin «Kaunichtmit offenemMund!Undschmatz janicht!»DaswürdemankleinenKindern sagen.
AbernichtdieserGiraffe.Sie siehtbeimEssen richtigputzig ausundgrad so,alswürde sie lächeln. Foto: DPA, Keystone

Vollmundig freundlich

Prinz William hat die von sei-
nem Bruder Harry und dessen
FrauMeghan erhobenen Rassis-
musvorwürfe gegen das britische
Königshaus zurückgewiesen.
«Wir sind keine rassistische Fa-
milie», sagte der 38-Jährige ges-
tern beimBesuch einer Schule in
London. Er habe seit dem am
Sonntagabend ausgestrahlten
Interviewnoch nichtmit seinem
Bruder gesprochen, erklärteWil-
liam. «Aber ich werde das tun.»
Meghan und Harry hatten im

Interview mit US-Moderatorin
Oprah Winfrey der royalen Fa-
milie mangelnde Unterstützung
und rassistische Gedankenspie-
le vorgeworfen. Das Königshaus
hatte am Dienstag mitgeteilt,
man werde die Rassismusvor-
würfe «privat» klären. (sda)

Adele (32) ist jetzt ganz offiziell
von SimonKonecki (46) geschie-
den. Knapp zwei Jahre nach der
Trennung im April 2019 gehen
die britische Sängerin und der
Unternehmer nun auch auf dem
Papier getrennteWege. Sie wür-
den sich das Sorgerecht für den
gemeinsamen achtjährigen Sohn
teilen, zitiert die Nachrichten-
agenturAP aus den Scheidungs-
unterlagen. (red)

Hannelore Hoger (78) wird nach
eigenen Angaben oft gefragt, ob
sie noch mal in die Rolle der
Hamburger Hauptkommissarin
Bella Block schlüpfe; aber die sei
auserzählt, es sei ihr zu langwei-
lig geworden. «Ich durfte keinen
Freund mehr haben, nicht mehr
rauchen und nicht einmal mehr
einen kippen», sagte sie drei Jah-
re nach ihrem Serien-Aus der
Deutschen Presse-Agentur. (red)

Foto: Georg Wendt (DPA, Keystone)

Foto: Matthew Childs (AFP)

Scheinwerfer

Hirsch springt vor Quad
–Mann und Tier verletzt
Waltensburg GR Ein 57-jähriger
Mann war gestern früh mit sei-
nemvierrädrigenMotorrad in der
Nähe des Bahnhofs unterwegs,
als ein Hirsch in sein Fahrzeug
krachte. Der Fahrer erlitt mittel-
schwere Verletzungen. Auch das
Tier wurde verletzt. Es flüchtete
in unbekannte Richtung.

13-Jährige vergewaltigt
– vierMänner inHaft
Reutlingen In der Nähe von Stutt-
gart sind vierMänner festgenom-

men worden. Zwei der Beschul-
digten sollen am Dienstag in
einemGewerbepark ein 13-jähri-
gesMädchenvergewaltigt haben,
während zwei von ihnen dessen
Begleiter bedrohten.

Mindestens 20 Tote
bei Brand in Textilfabrik
Kairo Bei einem Brand in einer
Textilfabrik am östlichen Stadt-
randvon Kairo sind 20Menschen
ums Leben gekommen. 24weite-
reMenschen seien durch das Feu-
er verletzt worden, hiess es aus
Sicherheitskreisen in der ägypti-
schen Hauptstadt. (sda/afp)

Kurz notiert

Zürich Der 25-jährige Straftäter
Brian klagt gegen denKanton Zü-
rich. Er habe nichts falsch ge-
macht, sagte der jungeMann ges-
tern vor dem Zürcher Bezirksge-
richt. Aber in Einzelhaft werde
man einfach wahnsinnig. «Man
wollte mich mit Härte brechen.
Aberdasmachte alles nur schlim-
mer», betonte Brian. Dass er sel-
ber ans Rednerpult stand, war
nicht geplant. DerRichter liess es
aber zu,weil sich der jungeMann
sehr aufregte. Wann das Urteil
vorliegt, ist offen.

Brian verlangt wegen der Zeit im
Gefängnis Pfäffikon ZH Ende
2016 bisAnfang 2017 eine Genug-
tuung von 40’000 Franken. We-
gen der Haftbedingungen gab es
eineAdministrativuntersuchung.
Diese stellte fest, dass Brian in der
U-Haft «objektiv diskriminierend
und erniedrigend» behandelt
worden sei. Der Gefängnisleiter
musste in der Folge seinen Pos-
ten räumen. Brian, der seit seiner
Kindheit negativ auffiel, sitzt
aktuell in der Strafanstalt Pösch-
wies in Sicherheitshaft. (sda)

Brian fordert 40’000 Franken
wegen unmenschlicher Behandlung
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«Schwimmen ist ein Grund­
recht», sagt Roger Birrer, Präsi­
dent des Schwimmvereins beider
Basel und ehemaliger Olympia­
schwimmer.Dies sei schon allei­
ne durch das Schulsystem gege­
ben. «Doch immer mehr Kinder
können nicht gut schwimmen»,
warnt Birrer. Er weist auf Um­
fragen hin, die belegten, dass das
Bedürfnis nach entsprechenden
Angeboten gross sei. 40 Prozent
der SchweizerBevölkerung wür­
den gerne regelmässig schwim­
men gehen.

Doch in derRegion Basel sieht
es mit Schwimmmöglichkeiten
gar nicht prächtig aus. Die Stadt
hinkt in dieserHinsicht zumBei­
spiel Zürich deutlich hinterher.

Komitee hat 18Monate Zeit
«Wir sind keine Sportstadt», kri­
tisiertAlex Ebi, LDP-Grossrat und
ehemaliger Präsident des RTV
Basel. Und SP-Grossrat Thomas
Gander sagt: «Die Situation ist
zum Davonschwimmen.» Ebi
und Gander sind Mitglieder des
Vereins «50Meter Hallenbad für
Basel», der am Donnerstag eine
Initiative lanciert hat.Die Initian­
tenverlangen,dass in Basel ganz­
jährig ein 50-Meter-Schwimm­
becken zur Verfügung steht.

In der Vergangenheit sind meh­
rere Anläufe für eine 50-Meter-
Schwimmhalle in der Region
Basel gescheitert. Nun soll also
die Basler Bevölkerung ein Zei­
chen setzen und der Politik klar­
machen, dass sie eine solche
Schwimmhalle unbedingt will.
Das Komitee hat 18 Monate Zeit,
um die nötigen 3000 Unter­
schriften zu sammeln. Parallel

dazu hatAlex Ebi imGrossen Rat
eine Motion eingereicht, um das
Vorhaben parlamentarisch vor­
anzubringen.

Das Angebot für Hobby- und
Spitzenschwimmer ist vor allem
imWinter dürftig.Vereinzelt gibt
es zwar 25-Meter-Schwimm­
becken. Diese seien aber stets
stark belegt und könnten ein
50-Meter-Becken nicht ersetzen,

sagt Birrer. «Sämtliche interna­
tionalen Wettkämpfe werden in
50-Meter-Becken durchgeführt.
Für eine optimale Vorbereitung
braucht es einfach ein 50-Meter-
Becken. Fussballer trainieren ja
auch nicht auf kleineren Feldern
und spielen dann ihreMatchs auf
dem richtigen Platz.»

Unformuliertes Begehren
Die Basler Triathletin und ehe­
malige Spitzenfussballerin So­
phie Herzog erinnert an den
Fricktaler Spitzenschwimmer
Yannick Käser, der einst mit ihr
im Gymnasium Bäumlihof die
Sportklasse besuchte, aber auf­
grund der schlechten Schwimm­
infrastruktur in Basel nach Zü­
rich wechselte.

Ein 50-Meter-Schwimmbe­
cken habe energetische Vorteile
gegenüber zwei 25-Meter-Be­
cken, sagt Herzog. Das betont
auch Gander. Eine Schwimmhal­
le könnemit innovativenAnsät­
zen energetisch nachhaltig be­
triebenwerden. «Man könnte die
Schwimmhalle zumBeispielmit
einer Kunsteisbahn oder einer
Sporthalle kombinieren und so
gegenseitig von Synergien pro­
fitieren – auch was die Energie
angeht.

In der zuständigen Grossrats­
kommission seien beim Thema
«Sanierung der Kunsteisbahn
Margarethen» genau solche
Punkte diskutiert worden. Für
den sportaffinen SP-Grossrat
steht fest, dass das von der Re­
gierung verabschiedete Sport­
konzept betreffendWasserfläche
nicht erfüllt sei. Es schreibt fest,
dass die Anliegen der Sporttrei­
benden ernst genommenwerden
sollen und Sportvereinen und
Freizeitsportlern eine angemes­
sene Infrastruktur zurVerfügung
gestellt werden soll. Aktuell bie­
tet nur das seit 2017 jeweils pro­
visorisch überdachte 50-Meter-
Schwimmbecken beim Eglisee
Möglichkeiten, im Winter auf
Langbahnen zu schwimmen.
DieseMöglichkeitwerde von der
Bevölkerung sehr stark genutzt,
sagt Birrer: «Der Kampf ums
Wasser ist schon ewig imGang.»

DieVolksinitiative ist absicht­
lich unformuliert. Denn das Ko­
mitee – es ist überparteilich zu­
sammengesetzt, und es wirken
auch Personen aus dem Basler
Sportleben und der Gesellschaft
mit – will der Regierung sowohl
betreffend Standortwie auch be­
treffend Umsetzung keine Vor­
gaben machen. Je nach Projekt

variieren die Kosten für eine
50-Meter-Schwimmhalle gemäss
Birrer zwischen 20 und 45 Mil­
lionen Franken.

Tobias Gfeller

Basel soll eine 50-Meter-Schwimmhalle erhalten
Kantonale Initiative Ein überparteiliches Komitee kämpft dafür, dass Schwimmer das ganze Jahr über ihrem Sport nachgehen können.

Er setzt sich für eine Ganzjahres-Schwimmhalle ein: Roger Birrer,
Präsident des Schwimmvereins beider Basel. Foto: Nicole Pont

Benjamin Wirth

Seit vergangenerWochewerden
an den Schulen und in Unter­
nehmen im Baselbiet freiwillige
und gebührenfreie Speicheltests
durchgeführt. Mit einem spu­
ckenden Lama wirbt der Kan­
ton intensiv für dieAktion «Brei­
tes Testen» – «Spucktest: Ge­
meinsam gegen Corona», lautet
die eindringliche Botschaft.

Der Landkanton tappte nach
den Querelen rund um die Mas­
kenpflicht an den Schulen an­
fangs ziemlich imDunkeln:Wür­
de die Bevölkerung die jetzige
Testoffensive mittragen? Der
kantonale Krisenstab zieht, eini­
geTage, nachdemdas Programm
lanciertworden ist, ein durchaus
positives Erstfazit,wie Spreche­
rin Andrea Bürki sagt: «Unsere
Erwartungen wurden sogar
übertroffen.» An den Schulen
verzeichne man eine Teilneh­
merquote von 70 bis 80 Prozent.

Dazu kämen über 110 Unter­
nehmen, darunter auch jenemit
bis zu 900Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die sich bereits für
das Programm registriert haben.
«Täglich erhalten wir 10 bis 15
weitere Anmeldungen.» Diese
Woche fingen auch die ersten
grösseren Betriebemit denTests
an. Die kleineren Firmen, die
unter 50Angestellte haben,wür­
den in ein paar Tagen starten.

Schulklassen ziehenmit
Bis anhin habe derKantonBasel-
Landschaft an den Schulen
9000Tests durchführen können,
heisst es beim Baselbieter Kri­
senstab. Ende dieserWochewür­
den es gegen 25'000 sein, und
spätestens am 25. März soll die
50'000er-Grenze überschritten
werden. «Sollte die Teilnehmer­
quote noch steigen, erreichenwir

dieses Ziel aber bereits früher»,
ist sich Bürki sicher.

Die Berufsschulen würden
erst in rund dreiWochen einstei­
gen. Alle anderen Schulen im
Kanton sollen aber Mitte März
mit denTests angefangen haben.

Ein Betroffener ist Simon
Spinnler, Lehrer einer achten
Klasse an der Sekundarschule in
Sissach. Er zeigt sich überrascht,
wie einfach und unspektakulär

die Durchführung der Tests zu
bewältigen sei. «Insgesamt dau­
ert es nur zehn Minuten.» Seine
Klasse mache ohne Widerwillen
mit. Diese Auffassung teilt auch
der Kanton: Die Schulenwürden
sich geschlossen hinter das Pro­
grammstellen,wodurch die Um­
setzungvorOrt gut funktioniere,
sagt Bürki. «Die Lehrer vermit­
teln denAblauf altersgerecht und
manchmal sogar spielerisch.»

Eine Knacknuss sind jedoch die
Kindergärten. Die Gesamtsitua­
tion ist für die Kleinkinder oft­
mals noch zu kompliziert. Dass
sie jetzt in eine kleine, durchsich­
tige Ampulle spucken müssen,
verstehen viele nicht.

Grundsätzlich ist bei Minder­
jährigen eine Einverständnis­
erklärung durch ihre Erzie­
hungsberechtigten nötig. Um
die Lage zu vereinfachen, dürfen

die Kindergärten und Schulen in
einigen Gemeinden die Tests
jedoch auch daheim durchfüh­
ren lassen.

Bei Ursula Jann, Kindergärt­
nerin aus Reinach, ist dies der
Fall: «In den Reinacher Kinder­
gärten testen die Eltern ihre Kin­
der zu Hause», sagt sie. Die Kin­
der bringen die Proben dann in
denUnterrichtmit. Jann sind die
Schwierigkeiten bekannt. An­

ders als an den Schulen liege
dieTeilnehmerquote in den Kin­
dergärten tiefer. «Der adminis­
trativeAufwand ist für die Eltern
eines Kindergartenkindes sicher
grösser.»

Beschwerden seien demKan­
ton bis anhin abernoch keine be­
kannt, entgegnet Bürki. «Wir
befinden uns in einem rollenden
Prozess. Das Programm ist kom­
plex, wird laufend kontrolliert
und optimiert.»

Luxemburg verunsichert
Mit den Massentests sollen die
Corona-Fälle frühzeitig erkannt
werden.Ob die BaselbieterTest­
offensive dieVerbreitung desVi­
rus in derRegion tatsächlich auf­
halten wird, bleibt abzuwarten.
Es gibt jedoch auch Beispiele, die
beunruhigen.

Die Regierung Luxemburgs
entschied sich bereits letzten
Mai, flächendeckende Massen­
tests einzuführen. Die Einwoh­
ner sind seitdem durchschnitt­
lich 3,5-mal getestetworden.Ge­
bracht hat das jedoch nurwenig.
ImVergleich zur Schweiz hat das
Land eine nahezu identische
Welle erlebt – Anfang Februar
landete Luxemburg wieder auf
derQuarantäneliste des Bundes.

«Das Testen wird die Pande­
mie nicht aufhalten, dafür hat
man keine Garantie», sagt Bürki
dazu.AberdieMassentests könn­
ten gewisse Lockerungsmass­
nahmen früher unterstützen, bis
die gewünschten Impfungen er­
folgt seien. Die aktuellen Ergeb­
nisse zeigen, dass man auf dem
richtigen Weg sei. Bereits jetzt
seien asymptomatische Perso­
nen in Schulklassen identifiziert
worden, die das Coronavirusmit
sich herumgetragen haben.
«Ohne breites Testenwären die­
se Fälle unentdeckt geblieben.»

Baselbieter Testoffensive stösst auf Akzeptanz
Nach Hickhack um Maskenpflicht An Schulen und in Unternehmen wird zurzeit fleissig getestet. Eine Knacknuss dabei
sind die Kindergärten. Gleichzeitig erinnert der Kanton daran, dass die Massentests keine Garantie für Erfolg seien.

An den Baselbieter Schulen ist die Teilnehmerquote der Corona-Tests hoch. Symbolbild: Alexandra Wey (Keystone)
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